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R. Meindl: Ostpreußens Gauleiter

Am Ende seiner Biographie Ã¼ber Erich Koch, den
ostpreuÃischen Gauleiter und Reichskommissar fÃ¼r
die eroberte Ukraine, kommt Ralf Meindl zu einem zu-
nÃ¤chst etwas Ã¼berraschenden Fazit: Trotz aller Re-
cherchen und BemÃ¼hungen der Dechiffrierung der Per-
sÃ¶nlichkeit Kochs sei diese âblassâ geblieben. Fast ha-
be man den Eindruck, den Privatmenschen Koch habe
es gar nicht gegeben. Deshalb untertitelt der Freibur-
ger Historiker seine Abhandlung, mit der er bei Bernd
Martin promoviert wurde, zu Recht als âpolitische Bio-
graphieâ. Ein Mann ohne Eigenschaften war Koch trotz-
dem bei Weitem nicht, wenn Meindl hervorhebt, dass
dessen âWertesystemâ sich fast ausschlieÃlich an einem
âmachttaktischen KalkÃ¼lâ orientiert habe. Der Politi-
ker Erich Koch avancierte so zu einem der fÃ¼hrenden
NS-FunktionÃ¤re und zum grÃ¶Ãten Territorialherrn
des Dritten Reiches. Er setzte an verantwortlicher Stelle
die mÃ¶rderische Politik diese Staates um: Dazu brauch-
te man keine PersÃ¶nlichkeit, sondern Skrupellosigkeit.

Auf gut 500 Textseiten wird minutiÃ¶s der Lebens-
weg Erich Kochs von seiner Jugend in Elberfeld bis zum
Tod 1986 in polnischer Gefangenschaft chronologisch
nachgezeichnet. Ein eigenstÃ¤ndiges Kapitel Ã¼ber die
Provinz OstpreuÃenwÃ¤hrend der NS-Herrschaft unter-
bricht diese Ordnung in gewisser Weise und lenkt den
Fokus auf die Auswirkung der Kochschen Politik auf
die Menschen, und hier speziell auf die Geschehnisse in
der Endphase des Krieges. Eine kritische Bilanzierung
des Lebensweges fasst schlieÃlich thesenartig den For-
schungstand Meindls zusammen.

1896 in eine Arbeiterfamilie geboren, war Erich Koch
durch den Christlichen Verein Junger MÃ¤nner evan-
gelisch geprÃ¤gt, zugleich mit akzentuierten sozialde-
mokratischen und jÃ¼dischen Ressentiments. Im Ers-
ten Weltkrieg war er an der Ostfront vor allem als Fun-
ker eingesetzt, in gleicher Funktion nahm er an Frei-
korpsunternehmen in Oberschlesien teil und engagierte
sich in der rechtsgerichteten Marinebrigade Ehrhardt in
MÃ¼nchen. 1921 grÃ¼ndete er die NSDAP-Ortsgruppe
Elberfeld. FrÃ¼he Mitstreiter, aber auch spÃ¤tere Wi-
dersacher waren dort Josef Goebbels, Viktor Lutze und
Josef Terboven. Die eigentliche nationalsozialistische
PrÃ¤gung erfuhr Koch jedoch durch die BrÃ¼der Gregor
und Otto Strasser.

Durch das gesamte Buch hindurch legt Meindl zwei
lohnenswerte Analyseschwerpunkte: Einerseits entlarvt
er die Selbststilisierung Kochs zu einem treu ergebenen
âalten KÃ¤mpferâ und Volkstribun als bloÃe Fassade sei-
nes MachtkalkÃ¼ls. Andererseits schildert er sehr quel-
lengesÃ¤ttigt die beinahe stetige kÃ¤mpferische Ausein-
andersetzung mit rivalisierenden NS-FunktionÃ¤ren, die
alle um die Gunst ihres âFÃ¼hrersâ rangen, um so eine
grÃ¶ÃtmÃ¶glicheMachtfÃ¼lle zu erlangen. Immerwie-
der griff Hitler in den Konkurrenzkampf ein, ohne mit
letzter Konsequenz bestehende Machthierarchien zu ver-
stetigen â ein Charakteristikum des âFÃ¼hrerstaatesâ. So
entschÃ¤rfte Hitler einen erbitterten Machtkampf in El-
berfeld, indem er zwei der Protagonisten in neue Gebiete
und Aufgaben versetzte. Goebbels wurde zum Berliner
Gauleiter ernannt, Koch Ã¼bernahm im September 1928
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die Gauleiterstelle in OstpreuÃen.

In der Propaganda avancierte der Gauleiter schnell
zum âVater der Provinzâ, und OstpreuÃen wurde zum
nationalsozialistischen âMustergauâ. Koch gelang es mit
dem so genannten âErich-Koch-Planâ, Arbeitsbeschaf-
fungsmaÃnahmen als einen der grÃ¶Ãten wirtschaft-
lichen Erfolge innerhalb des Deutschen Reiches darzu-
stellen. TatsÃ¤chlich beruhte die Aktion auf Zwangs-
wirtschaft. Parallel dazu startete Koch den Versuch ei-
ner nachhaltigen wirtschaftlichen Umgestaltung der Pro-
vinz. Meindl attestiert ihm dabei durchaus Erfolge, die
aber nicht auf dessen eigener Wirtschaftskompetenz be-
ruhten, sondern auf einer schnellen Aneignung von Stra-
tegien seines Umfeldes. Zu nennen ist hier besonders
der âKÃ¶nigsberger Kreisâ, aus dem Koch auf ein breit
gefÃ¤chertes Reservoir von Spezialisten zurÃ¼ckgreifen
konnte. Der Gauleiter, der in Personalunion auch Ober-
prÃ¤sident der Provinz war, dankte solche Beratung zu-
meist mit der Vergabe von Posten. Finanzieren konnte er
dies aus seiner âErich-Koch-Stiftungâ, die, nicht zuletzt
durch erpresserische Ãbernahmen, zum grÃ¶Ãten Wirt-
schaftsbetrieb der Provinz avancierte.

Die Analyse der âOberprÃ¤sidentenkriseâ im No-
vember 1935 ist ein Kulminations- wie Wendepunkt in
der Karriere Kochs. Dabei handelte es sich um eine
Machtintrige: Hauptdarsteller waren neben Koch Hein-
rich Himmler, Hermann GÃ¶ring und Rudolf HeÃ. Als
Erich von dem Bach-Zelewski zum Leiter der Gestapa
in KÃ¶nigsberg bestellt wurde, sollte er auf Anweisung
Himmlers offenbar Material gegen Koch sammeln. Die
Situation eskalierte, als Kochs ehemaliger GÃ¼nstling
Paul Wolff die Seiten wechselte und nun ebenfalls ge-
gen seinen frÃ¼heren Mentor arbeitete. Eine Einbe-
stellung Wolffs ins OberprÃ¤sidium endete offensicht-
lich damit, dass sich die Kontrahenten zuletzt sogar
prÃ¼gelten. Koch wurde daraufhin am 26. November
1935 von GÃ¶ring amtsenthoben. Hitler berief schlieÃ-
lich eine Art von âScherbengerichtâ ein. Meindl wertet es
als taktisches Verhalten Hitlers, dass er sich dabei letzt-
lich doch fÃ¼r Koch entschied: Er habe damit den zwar
nie aufmÃ¼pfigen, aber doch sehr eigenstÃ¤ndigenKoch
indirekt auf sich eingeschworen. Gleichzeitig stÃ¤rkte
Hitler die Anbindung der Provinz OstpreuÃen an den
FÃ¼hrerstaat, indem er den immer noch populÃ¤ren
Gauleiter im Amt belieÃ.

Erich Kochs folgender Aufstieg kann als Spiegelbild
der Kriegsziele und des Kriegsverlaufs zwischen 1939
bis 1945 angesehen werden. Meindl setzt die Analyse-
schwerpunkte in seinen Kriegskapiteln auf die erober-

ten Gebiete Bialystok und die Ukraine. Koch setzte die
Besatzungs- und Rassenpolitik der NS-FÃ¼hrung in ver-
antwortlicher Position ebenso kÃ¼hl wie zielstrebig um
und kann damit als einer der Hauptverantwortlichen
fÃ¼r den Judenmord charakterisiert werden. Aufgrund
der Quellensituation ist es Meindl aber, wie er selbst
mehrfach betont, leider nicht im Einzelfall mÃ¶glich,
Kochs exakte Rolle sowie den Grad seiner aktiven Betei-
ligung zu fixieren.

Der Bezirk Bialystok sollte als BrÃ¼cke zum ukraini-
schen Gebiet dienen, das Koch seit dem 17. Juli 1941 als
Reichkommissar leitete. Neben der wirtschaftlichen Aus-
beutung der Provinz stand dabei die âGermanisierungâ
im Mittelpunkt. Die Ghettos Bialystok und Grodno wur-
den, auch unter der Verantwortung Kochs als Chef der
Zivilverwaltung, zunÃ¤chst verkleinert und zahlreiche
Juden liquidiert, in Hinblick auf ihre Arbeitsausbeutung
aber zunÃ¤chst nicht komplett umgebracht. Das Ghetto
Bialystok wurde schlieÃlich im August 1943 gerÃ¤umt
und die verbliebenen Juden in die Vernichtungslager de-
portiert. Kochs PrioritÃ¤t lag jedoch in der Ukraine.
Hitler persÃ¶nlich ernannte ihn gegen den Widerstand
Alfred Rosenbergs zum dortigen Reichskommissar. Da-
bei machte sich Koch die hÃ¤ufigen Kontakte zu Hitler,
dessen Hauptquartiere in OstpreuÃen (âWolfschanzeâ)
und der Ukraine (âWerwolfâ) lagen, zunutze, um Rosen-
bergs Positionen als âReichsminister fÃ¼r die besetzten
Ostgebieteâ so weit wie mÃ¶glich zurÃ¼ckzudrÃ¤ngen.
Er setzte rÃ¼cksichtslos den âFÃ¼hrerwillenâ um, die
âKornkammerâ Ukraine restlos fÃ¼r die deutsche Ver-
sorgung auszubeuten und die Ukrainer langfristig zu ver-
sklaven. Am Beispiel der Judenpolitik weist Meindl nach,
wie âerfolgreichâ im negativen Sinne Hitlers Strategie
mehrerer miteinander konkurrierender Instanzen in der
Zielrichtung war: Die Vernichtung der ukrainischen Ju-
den wurde trotz â oder gerade wegen â interner Machtri-
valitÃ¤ten der Hitler-Paladine nahezu vollstÃ¤ndig aus-
gefÃ¼hrt. In ihrer Konkurrenz um Macht und Einfluss
radikalisierte sich die Politik des Judenmordes erheblich
und gewann an negativer Dynamik.

Mit seinem OstpreuÃen-Kapitel wendet Meindl den
Blick abschlieÃend wieder auf die ursprÃ¼ngliche Pro-
vinz des Gauleiters. Sein Fazit zur OstpreuÃen-Politik
vor allem in der Kriegsendphase ist zwiespÃ¤ltig: Eva-
kuierungsmaÃnahmen seien viel zu spÃ¤t ergriffen wor-
den, so dass Koch indirekt fÃ¼r das Leid und den Tod in
der ostpreuÃischen ZivilbevÃ¶lkerung mitverantwort-
lich sei. Andererseits aber beteiligte er sich, anders noch
als beim RÃ¼ckzug aus der Ukraine, nicht an einer Po-
litik der verbrannten Erde. Seine eigene Flucht mit dem
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Eisbrecher âOstpreuÃenâ endete in Flensburg, wo er un-
ter falschem Namen untertauchte, von den Briten aber
doch verhaftet und an Polen ausgeliefert wurde. Dort
verurteilte man ihn Ende der 1950er-Jahre zunÃ¤chst
zum Tode, dann zu lebenslÃ¤nglicher Haft. 1986 starb
Erich Koch wÃ¤hrend der Haft in einem Krankenhaus.
Bis zum Ende zeigte er sich uneinsichtig und stilisierte
sich als aufrechter Nationalsozialist und als Sozialrevo-
lutionÃ¤r.

âDer Erich Koch der Jahre 1936-1945 war kein irre-
geleiteter Idealist, sondern ein Opportunist und ein Ge-

schÃ¶pf des Dritten Reiches und seiner Strukturenâ (S.
496), so Ralf Meindls SchlusseinschÃ¤tzung. Koch ent-
schied sich bewusst fÃ¼r eine politische Richtung und
wÃ¤hlte den Weg in die RadikalitÃ¤t, die ihn nicht nur
zu einem fÃ¼hrenden NS-FunktionÃ¤r und Territorial-
herrn im angestrebten âLebensraum Ostâ werden lieÃ,
sondern auch zum Mitorganisator des Massenmordes an
Juden und an der osteuropÃ¤ischen BevÃ¶lkerung ins-
gesamt. So ist am Beispiel Erich Kochs, trotz der Schwie-
rigkeit, ihn als PersÃ¶nlichkeit zu fassen, eine sehr tief-
grÃ¼ndige Studie Ã¼ber die PhÃ¤nomene Macht und
Skrupellosigkeit entstanden.
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